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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Auggabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,60 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaetion 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitheilung des Herrn GeneralDirectors der ProvinzialStädteFeuerSocietät

der Provinz Sachſen beſitzen verſchiedene ſtädtiſche Perwaltungen in der Provinz ein Vorurtheil
gegen die Verbindung von Blitzableitern mit Gas und Waſſerleitungen, welches
ſie auch trotz aller von ber Societät erlaſſenen Warnungen aufrecht erhalten.

Dies giebt mir Veranlaſſung, auf ein hierauf bezügliches Gutachten des Herrn Directors
des Meteoroiogiſchen Jnßituts zu Berlin vom 2. November v. Je. hinzuweiſen, in
welchem unter Bezugnahme auf die im Auftrage des Elektrotechniſchen Vereins herausgegebenen,
leichtverſtändlichen Weittheilungen und Rathſchläge, betreffend die Anlage von Blitzableitern für Ge
bäude, die Blitzgefahr Nr. 1 und 2. Berlin Julius Springer 1891 das Weſentliche in
folgende vier Sätze zuſammengefaßt wird:

1. Blitzſchläge in Metallmaſſen, welche in leitender Verbindung mit dem feuchten Erdreiche
ſtehen, ſind unſchädlich, ſofern der Blitz auf ſeinem Wege durch dieſe Maſſen keine
Unterbrechungsſtelle findet oder keine Stelle von ſo geringem Querſchnitt und ſo ge
ringer Leitungsfähigkeit, daß Abſchmelzen eintritt und dadarch für einen nechfolgenden
Schlag eine Unterbrechungsſtelle geſchaffen wird,

2. Die Wahrſcheinlichkeit, daß Metallmaſſen von großer vertikaler Erſtreckung vom Blitze
getroffen werden, wird durch Uederdachung nicht weſentlich vermindert Waſſer und
Gasleitungen im Jnneren der Gebäude ſind demnach dem Einſchlagen ebenſowohl aus
geſetzt, als wenn ſie frei außerhalb verliefen. „Dagegen tritt in ſolchen Fällen die Ge
fahr ein, daß der Blitz die überdeckenden S hichten durchbricht, und Brand oder Zer
ſtörung verurfacht.“

3. Die Gefährdung ſolcher Leitungen wird auch durch außerhalb angebrachte, mit den
erſteren nicht metalliſch verbundene, Blitzableiter nicht weſentlich vermindert, im Gegentheil
tritt an Stellen, wo ſich die beiden Arten von Leitungen nähern, die Gefahr ein, daß
ein Ueberſpringen von der einen Leitung auf die andere erfolge, v. h., daß Funken-
bildung eintritt, die dann Zerſtörung oder Brand nach ſich ziehen kann.

4. Die einzige Mözlichkeit, ſowohl die Gebäude als auch die verſchiedenen Rohrleitungen
vor Blitz zu ſchützen, beſteht demnach darin, daß man zwiſchen dieſen Leitungen
und dem Blitzableiter möglichſt gute metalliſche Verbindungen herſtellt,
und auch dafür Sorge trägt, daß die Rohrleitungen in ſich allenthalben metauiſch
verbunden ſeien. 739

Merſeburg, den 13. Februar 1896. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 22 des hieſigen Kreisblattes veröffentlichte Bekanntmachung,

betreffend die Stationirung der Landbeſchäler, bringe ich hiermit zur Kenntniß der
Herren Pferdezüchter, daß auf Veranlaſſung des Pferdezuchtvereins des hieſigen Kreiſes der im
vorigen Jahre in Kötzſchau ſtationirt geweſene Königliche Landbeſchäler Arhangas in dieſem

werden wird.
Jahre beim Gutspächter Freymann in Aſendorf im Mangfelder Seekreiſe aufgeſtellt
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Merſeburg, den 14, Februar 1896. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Maul und Klauenſeuche im Gehöſte von Stöbe in Zitzſchen iſt erloſchen. [741

Der Ausſtand in der Kon-
fektions-Jnduſtrie.

Die Arbeitseinſtellung der männlichen
und weiblichen Konfektions arbeiter iſt in
mehr als einer Beziehung bemerkenswerth. Gleich
von vornherein ſtanden weite Kreiſe des Bürger
thums auf Seiten der Arbeitnehmer, und ſelbſt
grundſätzliche Gegner des Streiks, wie beiſpiels
weiſe der preußiſche Handelsminiſter, Freiherr
v. Berlepſch, konnten nicht umhin, dieſer
Lohnbewegung die Berechtigung zuzuſprechen;
iſt es doch nur die bittere Noth, die die Kon

eng
(Nachdruck verboten

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(4. Fortſetzung.)

Es that Suſanne leid, daß Wegener, den ſie
für ihren Freund gehalten, ſie ſo verſtimmt ver
laſſen hatte. Es war durchaus nicht ihre Ab-
ſicht geweſen, ihn unfreundlich abzuweiſen. Sie
hatte im Gegentheil, indem ſie die ihr eben ein
fallenden allgemeinen Betrachtungen ausgeſprochen
ihr Nein mildern und in eine harmloſe
Unterhaltung überlenken wollen. Wie er nur
ſo ſchrecklich empfindlich ſein konnte Der
Baron mochte gekränkt abreiſen, dem gegenüber
fühlte ſie ſich ganz unſchuldig, aber gegen den
guten, feinfühlenden Wegener war ſie wirklich
voll freundlicher Rückſicht geweſen, er hatte
ſie nur leider mißverſtanden und mochte ſie nun
vielleicht anklagen, ihn getäuſcht zu haben.

Mit dieſen Gedanken beſchäftigt und ent
ſchloſſen, durch herzliches Entgegenkommen den
Gekränkten morgen zu verſöhnen, langte ſie
oben vor ihrem Zimmer an. Ein Blick auf die
Thür, hinter der das kranke Kind ſchlummerte,
verſcheuchte alle ihre unangenehmen Empfin-
dungen. Sie mußte ſehen, ob Paul wirklich
ſchlief, mußte, da ihr die Unterhaltung mit der
Großmutter entgangen war, noch mit der alten
Nolten über den Jungen ſprechen.

Der Kleine lag in einem Bettchen, das ſich
im Hotel vorgefunden, und die Alte ſaß ſchlafend
in der Sophaecke. Suſanne beugte ſich, das
Licht vorſichtig beſchattend, über das Kind. Jetzt

Kleinſchkorlopp, den 18. Februar 1896.

Me r eburg den 19. Februar 1896.

Der Amtsvorſteher.
27
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fektionsarbeiter zu dem äußerſten Schritte ge
trieben hat. Nicht um von den Unternehmern
eine Beſſerung ihrer Lage zu erzwingen,
haben ſie die Arbeit eingeſtellt ſie wiſſen ſehr
gut, daß ſie mit Gewalt ohne die nöthigen Geld-
mittel ſtets den Kürzern ziehen werden ſondern
lediglich, um die allgemeine Aufmerkſamkeit auf
ſich zu ziehen, damit die öffentliche Meinung
das durchſetzt, was die Arveiter ſeit vielen
Jahren auf friedlichem Wege vergebens erſtrebt
haben,

Um die im Reichstage gemachten Vorſchläge
Ueberwachung der HeimArbeitsſtätten und

ſchriftliche Arbeitsverträge durchzuführen, be
e

r

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
er

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

darf es naturgemäß einiger Zeit; von heute
auf morgen laſſen ſich derartige tiefeingreifende
Geſetze nicht ſchaffen, Bei dieſer Arbeitsein-
ſtellung aber thut ſofortige Hülfe noth. Mit
Recht ſagte Miniſter v. Berlepſch,
daß der Ausgang manchen Augsſtandes
allein durch die Stellung entſchieden worden
ſei, die die öffentliche Meinung ihm gegenüber
eingenommen habe. Geht dann noch, wie es
hier geſchieht, die öffentliche Meinung mit der
Regierung Hand in Hand, ſo werden ſich die
Arbeitgeber nicht weigern können, für eine raſche
Löſung der Frage zu ſorgen, ſelbſt wenn ihnen
einige finanzielle Opfer auferlegt werden und
wenn ſie auch mit einer alt eingewurzelten und
bequemen Betriebsweiſe brechen müßten.

Leider iſt nun neuerdings in dem Streik der
ſocialdemokratiſche Einfluß immer mehr zur
Geltung gekommen. Wie es für den Ausgang
der großen Lohnkämpfe der Gegenwart von je-
her verhängnißvoll geweſen iſt, wenn ſie durch
Verquickung mit politiſch-revolutionären Be
ſtrebungen verdunkelt wurden, ſo iſt auch jetzt
wieder der Umſtand, deß die Social-
demokratie die führende Rolle in der Be
wegung an ſich geriſſen hat, nur zu ſehr ge
eignet, von einer leidenſchaftsloſen Stellung-
nahme abzudrängen. Daß es der Um
ſturzpartei keineswegs darauf ankommt die
Lage der Arbeiter zu verbeſſern, geht ſchon
daraus hervor, daß ſie mit allen Kräften den
Ausſtand auszudehnen ſucht, Statt die Gegen
ſätze zu mildern, ſt achelt ſie die Leiden-
ſchaften an, und wenn es hier und da ſchog
zu Ausſchreitungen gekommen iſt, ſo iſt das
lediglich der ſoctaldemokratiſchen Verhetzung zuzu-
ſchreiben. Die Konfektionsarbeiter haben ſich wahr
lich keinen Dienſt damit erwieſen, daß ſie ſich von

der Socialdemokratie ins Schlepptau nehmen
ließen das erfüllt viele, die bisher der Bewegung
ihre Theilnahme zugewandt haben, mit Mißtrauen.

Daß die Theilnahme ehrlich gemeint iſt, zeigen
die Kundgebungen aus bürgerlichen Kreiſen.
Ob es allerdings angebracht iſt, die Ausſtändigen
durch Geld zu unterſtützen, wie neuerdings von
einigen Berliner Schriftſtellern und auch von
den Chriſtlich-Socialen beider Schattierungen
angeregt iſt, möchten wir dahingeſtellt ſein
laſſen. Eine derartige Sammlung fördert
den Streik, und es liegt immerhin die
Gefahr nahe, daß das in der beſten Abſicht
geſteuerte Geld lediglich der ſocial-
demokratiſchen Agitation zu Gute.
kommt. Man dürfte daher beſſer thun, das
Ergebniß der eingeleiteten Vergleichs Verhand
lungen abzuwarten. Die Hoffnung, daß der
Vergleich zu ſtande kommt und dadurch die
Lage der Konfektionsarbeiter verbeſſert wird, iſt
umſo mehr berechtigt, als die Konfektionäre ſelbſt
erklärt haben, daß ihre wirthſchaftliche Lage die
Zahlung eines höheren Lohnes geſtatte.

waren die wunderbaren Augen geſchloſſen, aber

die Züge trugen auch im Schlaf denſelben Aus
druck ſtillen Leidens, der das Herz des Mädchens
tief ergriff. Mit der Wärterin war keine Unter
redung mehr zu führen, Frau Nolten war ſo
ſchlaftrunken, daß Suſfanne einſah, ſie müſſe die
Erſchöpfte ſich ſelbſt überlaſſen.

Bis in den Traum folgte dem Mädchen
Pauls Bild. Auch beim Erwachen war er
Suſannens erſter Gedanke. Sie hatte die ange
nehme Empfindung wie am Weihnachtstage, wenn
ihr Abends vorher etwas recht Schönes beſcheert
worden war, auf das ſie ſich nun freute. Der
Wunſch, ſich mit dem Knaben zu beſchäftigen,
das Räthſel ſeines Leidens zu löſen, ihn dem
Leben, der Geſundheit durch ihre Pflege wieder-
zugeben, erfüllte ihre ganze Seele.

Die Dinge waren ihr immer leicht gemacht.
Sie hatte nirgends etwas zu überwinden ge
funden, nie eine Arbeit, eine Aufgabe zu erfüllen
gehabt. Hier war nun Widerſtand, hier gab es
ein Ziel zu erreichen, Daher ging ſie jetzt, wo
ihr Herz ſie drängte, mit friſcher Kraft und
großem Eifer daran, die Liebesthat zu voll
bringen, welche ſie dem kleinen Kranken leiſten
zu können glaubte.

Erſt als ſie unten in den Frühſtücksſaal trat
wo ihr Vater mit grämlichem Geſichte ſaß und
ihr kaum zunickte, fielen ihr die geſtrigen un
liebſamen Vorgänge mit den beiden Freiern
wieder bedrückend auf die Seele. Suſanne hatte
von Jugend auf gehört, daß ſie ein reiches
Mädchen, eine gute Parthie ſei. Die Heiraths-
vorſchläge waren ihr früh und von den ver

ſchiedenſten Seiten gekommen; ſo galten ihr die
ſelben mehr als Laſt, denn als etwas Ange-
nehmes oder Schmeichelhaftes. Seit nun gar
ihr Vater angefangen hatte, Partei für die Be
werber zu nehmen, ſeit ein Antrag ihr unan-
genehme Auseinanderſetzungen mit dem Vater
brachte, ſeit ſie fühlte, er wolle ſie gern ver
mählt ſehen, ſeitdem war ihr jede Heirathsaus-
ſicht etwas, das ſie abwehren und ſich als Un-
annehmlichkeit oder Störung baldmöglichſt aus
dem Sinn ſchlagen mußte.

„Baron Roſenfeld läßt ſich Dir empfehlen“,
ſagte ihr Vater mürriſch über die Achſel, als
ſie neben ihm ſaß. „Er war und blieb trotz
der Behandlung, die er von Dir erfahren, ein
Mann von untadeliger Form, ein Cavalier.“

„Alſo iſt er wirklich abgerciſt
„Ja, mit dem 7 Uhr Zuge nach Bern.“
Suſanne athmete erleichtert auf.
Hoffentlich würde ihr Vater ſie nicht mehr

gar zu viel mit ſeinem Lieblinge und dem, was
ſie dieſem angethan, quälen. Von Wegeners
Antrag aber ſollte er, ſo weit dies bei ihr ſtand,
nichts erfahren.

„Jch möchte mit dem Kommerzienrath Scheren-
berg, der drüben im „Cygne“ wohnt, die oft
beſprochene Tour nach Chamonix machen,“ fuhr
Lenz fort. „Es iſt auch Dir gewiß lieb, nicht
zu lange mehr hier zu bleiben. Dein Benehmen
gegen den Baron hat Tadler gefunden“ fügte
er leiſe hinzu. „Wir wollen um 2 Uhr mit
dem Schiffe nach Genf. Du kannſt Dich bis
dahin zu dem Ausfluge von drei bis vier Tagen
recht gut rüſten. Kehren wir dann zurück, ſo

T

Deutſcher Reichstag.
43. Sitzung vom 18, Februar.

Zum Beginn der Sitzung iſt das Haus ſehr ſchwach
beſetzt. Präſident v. S uol theilt mit, daß er dem Abg.
v. Beude zu deſſen heutigem 80, Seburtstage die Glück
wünſche des Reichstags ausgeſprochen hat. (Zuſtimmung.)
Dann wird die in der Vorwoche abgebrochene Berathung
der Anträge Auer (Soz Aucker (freiſ.) betr, das Ver
eins und Berſammlungsrecht fortgeſezt. Abg. Rickert
(frſ.) befürwortet die Anträge unter Hinweis auf Württem
berg, welches das freieße Verſammlungsrecht und die
wenigſten Sozialdemokraten in Deutſchland habe. Redner
verlangt auch für die Arbeiterinnen ein freies Vereins und
Berſammlungsrecht. Freie Erörterung ſei der beſte
Schutz gegen die Sozialdemokratie. Staatsſecretär
v. Bötticher konſtatiert, daß nach der Berſaſſung
keine Verpflichtung zur reichsgeſetzlichen Regelung des Ber
einsrechtes beſtehe, die verbündeten Regierungen hätten
aber nichts dagegen, wenn die Frage in einer Kommiſſion
erörtert werde. Wenn man dort etwas Sutes ſchaffe, werde
es auch Seſetz. Abz. v Stumm (freikonſ.) will im preu
ßiſchen Landtage an einer Reform des preußiſchen Vereinsrechts
mitwirken, kann aber nicht den Frauen freies Bereinsrecht
geben. Unerläßlich ſei, daß das Vereinsrecht leyale Par
teien anders behandle wie ſolche, die auf Umſturz bedacht
ſeien. Redner nennt die neulichen Ausfälle des Abz.
Auer auf den Fürſten Bitwarck eine Schande. Abg.
MRarquardſen (gnatlib.) ſchließt fich dem au.
Redner glaubt nicht, daß jetzt eine Reform des
Vereinsrechts zu Stande kommen werde und wird für
die Reſolution Bachem ſtimmen. Abz. v. Dziembowski
(Pole, wünſcht Kommiſſionsberathung. Abg. Jskraut
(Kutiſem.) iſt gegen die Anträge, da ſeine Partei unter
allen beſtehenden Vereinsrechten ihre Wahlfiege erfochten
habe. Miniſter des Jnnern Frhr, v. d. Recke findet die
Anträge nicht zeitgemäß. Das Bereinsrecht werde gerecht
aber auch fen gehandhabt, und wenn auch einzelne Verſtöße
vorkommen köanten, ſo ſei doch von einer tendenziöſen
Handhabung keine Rede. Der Riniſter führt verſchiedene
noch ſchwebende Fälle an und betont, man möze doch
erſt den Richter ſprechen laſſen. Abg. Srillenberger
(Soz.)wendet ſich gegen die Ausfübrungen des Miniſters und
behauptet, daß auf dieſem Gebiete geradezu ein Nothſtand
herrſche der Miniſter kenne die ganze Fülle der Beſchwerden
noch uicht einmal. Abg. Lenz mann frſ.) hält eine
reichszeſetzliche Regelung des Vereinsrechtes für unab
weisbar. Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Abg.
Hüpeden (konſ.) beklagt ſich, daß ihm das Wort abge
ſchuitten ſei, um ſeinen von den übrigen konſervativen
Rednern abweichenden Standpunkt klar zu lezen. Nach
Schlußworten von Unterzeichnern der Auträge werden
beide Anträge einer Kommiſſion überwieſen, worauf die
Sitzung vertagt wird.

Rächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. RilitärEtat.)

Puittiſche Rachrichten gus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe). Unſer Kaiſer
hat in Huvertusſtock täglich die laufenden
Vorträge gehört und die Regierungsgeſchäfte
in üdlicher Weiſe erledigt. Die Pürſchgänge
waren ſehr erfolgreich. Da ſchlechtes Wetter
eingetreten iſt, wird der Mionarch wohl heute
nach Berlin heimkehr en.

Zum Thronfolgeſtreit in Lippe er
läßt Graf Ernſt zur VippeBieſterfeld eine
Erklärung, in der er ſeine Bereitwilligkeit aus
ſpricht, ein Schiedsgericht anzunehmen.
Er erachte dafür das Reichsgericht am meiſten
geeignet, ſei aber ebenſo damit einverſtanden, daß
ein höherer ordentlicher Gerichtshof eines deut

e e
iſt viel vergeſſen, und wir können es mit der
definitiven Abreiſe halten, wie wir wollen.“

Suſanne hatte ſich zu der Parthie nach Cha
monix gefreut, jetzt aber fühlte ſie, daß ihr alle
Luſt fehle. Den Jungen, das liebe Kind ver-
laſſen, wo ſie eben daran war, mehr von ihm
zu erfahren und hoffen konnte, ſich mit ihm zu
beſchäftigen Jhr Leben ſchien plötzlich einen
Jnhalt, eine Pflicht bekommen zu haben, und
ſie ſollte dieſe ſofort verabſäumen Nein, ſie
mochte nicht fort und bat ihren Vater, ohne ſie
mit dem Kommerzienrath zu reiſen.

Der alte Herr ſah ſie betroffen und prüfend
über die Brille an. Jn ihm regte ſich das
Bedauern, ſchroff und mürriſch gegen ſeine
Tochter geweſen zu ſein. Er konnte ſie ja doch
nicht zwingen, wenn ſie noch nicht heirathen
wollte. Mit einem Seufzer und einer kleinen
Selbſtüberwindung ſagte er:

„Na, na, Suſe, doch nicht übellauniſch? Jch
dachte es mit der Verabredung Dir recht zu
m achen und hoffte das Neue und Schöne, was
wir ſehen werden, ſolle jede Verſtimmung über
winden helfen.“

„Du guter Papa,“ erwiderte ſie warm und
drückte unter dem Tiſche ſeine fleiſchige Hand.
„Jch wußte es wohl, daß Du mir nicht ernſtlich
böſe ſein würdeſt. Bitte, reiſe, amüſire Dich,
die kleine Trennung wird uns am beſten in's
Gleiche bringen.

Sie hätte ihm nicht bekennen mögen, daß ein
fremdes Kind ſie hier feſthalte, ja, er hätte es
ihr kaum geglaubt. Sie ſchämte ſich, ihm dieſe
plötzliche, allem ihrem bisherigen Empfinden un

V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W



Nummer 43. 1896
ſchen Einzelſtaates um die Entſcheidung der
Frage angegangen werde.

Engliſche Beleidigungen des
Kaiſers. Das Londoner „Daily Chronicle“
ſchreibt

„Wir erfahren, daß man in Berliner Hofkreiſen großes
Aergerniß nimmt an anonymen beleidigenden
Briefen, die aus England au den deutſchen
Kaiſer gerichtet werden. Das engliſche Volk iſt
unzweifelhaft vereint in der Zurückweiſung einer deutſchen
Einmiſchung in Trausvaal, aber dies iſt kein Grund für
die gemeine Ungezogenheit, die zu anonymen Briefen Zu
flucht nimmt und unſeren Namen im Auslande ſchändet.“

Nach der „Voſſ, Ztg.“ war der Kaiſer
Anfangs erzürnt über dieſe engliſchen Unge-
zogenheiten, nahm ſie den aber als das, was
ſie ſind, als Lümmeleien engliſcher dummer
Jungen.

Jn Braunſchweig iſt in einzelnen
Kreiſen eine Agitation für eine Thron-
beſteigung des Herzogs von Cumper-
land im Gange. Aus Berlin wird dazu ge-
ſchrieben, daß dieſe Agitation völlig ausſichts-
los ſei.

Der Verlauf der erſten Sitzungen der
Reichstags kommiſſon für die Be
rathung des neuen bürgerlichen Ge
ſetzb uch es für das deutſche Reich läßt allgemein
die Annahme ausſprechen daß die Verhand-
lungen in ein anderes, und zwar ſchnelleres
Tempo gelenkt werden müſſen, wenn noch in
dieſer Seſſion die Sache zu Ende kommen ſoll.
Vielleicht iſt es nur die Neuheit des Gegen-
ſtandes, welche jetzt etwas gründlicher ſein läßt,
und kommt man bald von ſelbſt auf den wich-
tigen Weg eines praktiſchen, ohne deshalb über-
eilten Fortſchreitens,

Hinſichtlich der Gedenkfeier des
Reichstags am 21. März ſind die anfäng-
lichen Schwierigkeiten im Weſentlichen heute
überwunden ſodaß das Zuſtandekommen des
Feſtes geſichert ſein dürfte. Dieſe Wendung iſt
dadurch erzielt worden, daß das Centrum dem
Verlangen der Konſervativen und National-
liberalen nachgegeben hat, daß beim Bankett ein
Trinkſpruch auf den Fürſten Bismarck
ausgebracht wird,

Der frühere Jeſuit Graf Paul Hoens-
broech hatte in einer Berliner Verſammlung
erzählt, Windthorſt habe 1887 nach einem
Vortrage in Köln über das Septennat den
ihn beglückwünſchenden Freunden gegenüber aus
gerufen: „Jetzt habe ich mich mit Gottes
Hilfe durchgelogen,“ Da dieſe Mittheilung
vielfach bezweifelt war, ſo erklärt Graf Hoens-
broech jetzt in der „Köln. Zig.“ der Centrums-
abgeordnete Lieber ſei es geweſen, der ihm
dieſen Ausſpruch erzählt habe. Jetzt hat Herr
Lieber das Wort.

Die Mitglieder der nationalliberalen
Fraktionen des Reichstages und des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes feierten den 80. Ge-
burtstag des Abg. von Benda durch ein
ſolennes Feſtmahl.

Die Neu-Organiſation der vierten
Bataillone. Vor Kurzem wurde bekannt-
lich in mehreren Zeitungen erzählt, es ſei eine
Vorlage über die NeuOrganiſation der vierten
Bataillone ausgearbeitet. Jetzt wird dies Ge-
rücht von maßgebender Stelle für unbegründet
erklärt, der Reichstag wird ſich mit der Ange
legenheit in dieſer Seſſion nicht mehr befaſſen,
wahrſcheinlich aber auch nicht mit der vielbe
ſprochenen Reform der Militärſtrafprozeßord
nung.

Gegen 76 Millionen Mark hat die
St adtgemeinde Berlin gegenwärtig all
jährlich für Stadt und Staat aufzubringen,
Die ſtädtiſchen Steuern betragen über
47 Millionen, der Reſt entfällt auf den Staat.
Die Staatsſteuern ſind um deswillen erheblich
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geringer, weil durch die Steuerreform in
Preußen ein großer Theil der ſtaatlichen Real
ſteuern den Gemeinden überwieſen iſt. Die
ſtädtiſchen Einkommenſteuern betragen nur 982,
Prozent, für eine große Stadt alſo ein ziemlich
niedriger Satz, der aber nur dadurch ermöglicht
worden iſt, daß von der Grund und Gebäude-
ſteuer, ſowie von der Gewerbeſteuer 148 Prozent
erhoben werden. Mit Ausnahme der Kögnig-
reiche hat kein deutſcher Bundesſtaat einen ſo
hohen Etat, wie die Stadt Berlin Wie in
einer Verſammlung von Berliner Bauhand-
werkern feſtgeſtellt iſt, ſollen in den letzten drei
Jahren in Folge des Bauſchwindels bei Subha-
ſtationen nur in Berlin über 70 Millionen Mark
ausgefallen ſein. Daß die Geſetzzebung da-
zwiſchen tritt, dürfte ſich nachgerade doch wohl
lohnen.

Die Nationallitauer ſandten eine
Eingabe an den Kaiſer betr. Ertheilung des
Religionsunterrichts in den Volksſchulen
für die litauiſchen Kinder in ihrer Mutter
ſprache.

Die Land wirthſchaft und die Re
form des Handelsgeſetzbuche. Der preu-
ßiſche Landwirthſchaftsminiſter hat eine Kon
ferenz von landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen
veranlaßt, welche demnächſt zuſammentreten ſoll,

um bezügliche Vorſchläge für die Reviſion des
deutſchen Handelsgeſetzbuchs auszuarbeiten.

Der Ausſchuß des Bundes der
Landwirthe hielt in Berlin am Montag
bis zum Abend eine Sitzung ab. Am Vormit-
tag wurde der Geſchäfts und Kaſſenbericht er
ſtattet. Am Nachmittag gab der Vorſitzende v.
Plötz eine Darlegung des Verhältniſſes des
Bundes in den politiſchen Parteien und wies
darauf hin, daß Verſuche gemacht worden ſeien,
ihn von der konſervativen Partei zu trennen,
Jm Anſchluß an dieſen Vortrag wurden Maß-
nahmen für die Generalverſammlung beſchloſſen.
Sodann wurde ein neuer Geſetzentwurf bezüg-
lich der Reviſion des Alters- und Jnvaliditäts-
geſetzes berathen und am Schluſſe die Arbeiter
frage diskutirt.

Der Berliner Konfektionsſtreik
war am Dienſtag auf der ganzen Linie ent-
brannt, die Zahl der Streikenden beträgt wohl an
35000--40 000, es wurde weder in den Werk
ſtätten der Damen-, noch in denen der Herren-
Konfektionsſchneider gearbeitet. Die Großkon
fektionäre ließen ſich die fertigen Waaren aus
den Werlſtätten durch ihre Wagen ſelbſt abholen,
weil Tags zuvor verſchiedene Beläſtigungen der
Arbeiterinnen durch Streikende vorgekommen
waren. Am heutigen Mittwoch tritt das Ge
werbegericht als Einigungsamt zuſammen, die
Großkonfektionäre lehnen aber die Annahme je-
des Tarifes ab, weil er ihre Konkurrenzfähig-
keit aufhebe, ſie erklären, eher die Betrieoe
ſchließen, als hierauf eingehen zu wollen. Der
Streik kann alſo heftig werden, wenn die Be
dingung des feſten Tarifs aufrecht gehalten wird.

ſag ek Verſammlungen fanden Dienſtag
tatt.

Jn der deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft, Abtheilung Berlin, haben der erſte Vor
ſitzende, Prinz Arenberg, und der zweite, der
Miniſter a. D. Lehmann, ihre Aemter nieder
gelegt. Die Urſache liegt darin, daß Prinz
Arenberg, der von Dr. Karl Peters eingeleiteten
Agitation für eine ſtarke Vermehrung der deut
ſchen Flotte widerſprochen hatte, während die
Vorſtandsmehrheit für Peters eintrat, der zum
Vorſitzenden gewählt ward. Die Kolonialgeſell
ſchaft will ein Waarenhaus für Kolonialprodukte
einrichten.

Oeſterreich-Ungarn. Die Beiſetzung
des verſtorbenen Oberſt-Hoſmeiſters des öſter
reichiſchen Kaiſers, bes Prinzen Konſtantin

ähnliche Regung einzugeſtehen. Hätte ſie von
einem „Paul“ geſprochen, würde er dieſen
Magnet nie für ein dreijähriges kra nkes Kind
gehalten haben,

Suſanne wußte indeß, ohne die Unwahrheit
zu ſagen, oder die Wahrheit zu verrathen, ihren
Willen durchzuſetzen, Sie hätte nicht der ver
zogene Liebling ihres Vaters ſein müſſen, wenn
ihr dies mißlungen wäre. Der alte Herr ſah
ein, daß er allein mit Bekannten bequemer reiſe,
und daß die Tochter hier ſehr gut aufgehoben
ſei. So wurde die kurze Trennung in's Werk
geſetzt.

Herbert von Wegener hatte eine unruhige,
unter bitteren Gefühlen und ſchmerzlichen Ge-
müthskämpfen verbrachte Nacht hinter ſich. Beim
erſten Tageslicht hielt er es nicht länger jm
Bette aus, er ſprang auf und begann einzupacken,

Dazwiſchen kamen dann wieder große Pauſen
der Ueberlegung, des hundertmaligſten Durch
ſinnens deſſelben Gedankenganges, daß ſie ihm
die Wahrheit und Tiefe ſeiner Empfindung
nicht geglaubt, daß ſie von beleidigter Eitel-
keit geſprochen hatte, und ihn wohl gar zu
den gewöhnlichen Heirathskandidaten geworfen
hatte, die ſie ihres Reichthums halber um
ſchwärmt haben mochten, das waren ihm
die ſchmerzlichſten Erfahrungen Das ſchöne,
geliebte Mädchen mußte von ganz kühler Ge
müthsart ſein, ſonſt würde ſie ſein Herz beſſer
verſtanden und ihn anders behandelt haben.
Sollte er wirklich jeder weiteren Begegnung
ausweichen, oder würde ſein männlicher Stolz
ihn ihr gegenüber ſtützen und ihn ſtark genug
machen, ihr feſt in's Auge zu blicken Des

Barons Rück;ug hatte ihm geſtern das Gefühl
eines Siegers gegeben, ſollte er heute ſelbſt das
Feld räumen

Unwirrſch und ſchwankend in ſeinen Ent-
ſchlüſſen, entraun er dem engen Zimmer und
begab ſich hinunter in den Garten.

Mittlexweile war es ſpät geworden, die meiſten
Gäſte hatten gefrühſtückt, und kaum ließ ſich
der Lieutenant unten ſehen, ſo geſellte ſich ſeine
alte Gönnerin, die Generalin von Billerbeck,
zu ihm.

„Wieder ein herrlicher Morgen, mein lieber
Herr von Wegener,“ ſagte die alte Dame
freundlich. „Man muß jeden bedauern, der
jetzt die Penſion verläßt. Da iſt heute früh
auch Baron Roſenfeld abgereiſt. Es läßt ſich
unſchwer errathen weshalb. Doch bekenne ich
daß ich es nicht ſehr würdig finde, nach einem
kleinen Mißerfolg gleich auf und davon zu
gehen.“

„Sollte man dem berechtigten Geſühl des
Gekränktſeins nicht etwas zu gute halten ver
tyeidigte der junge Officier,

„Nur keine Flucht, kein ſofortiges Segel
ſtreichen. Weshalb das? Sollen alle Um
ſtehenden wiſſen, was geſchehen iſt Nein, nein,
das Klügſte und zugleich Wohlerzogenſte iſt,
eine möglichſt unbefangene Miene anzunehmen.“

Das mag unter Umſtänden ſehr ſchwer
ſein

„Es wundert mich, daß der kleine Baron
dazu nicht Feinheit und Selbſtbeherrſchung genug
beſeſſen hat.“

(Fortſetzung folgt.)

cm

Donuerſtag, den 20. Februar.

Hohenlohe, hat in Wien unter großen
Ehren ſtattgefunden. Der deutſche Reichskanzler
erwies ſeinem jüngeren Bruder ebenfalls die
letzte Ehre.

Frankreich. Jn Paris iſt eine Klärung
der ſchwebenden Wirren immer noch nicht er
folgt, der Zwieſpalt zwiſchen Regierung und
Senat dauert fort. Die dem Miniſterium
naheſtehenden radikalen Zeitungen zetern ge-
hörig gegen den Senat, deſſen Mitglieder
indeſſen kühl bis ans Herz hinan bleiben. Giebt
die Regierung nicht nach, oder bringt der Präſi
dent Faure keine Verſöhnung zu Stande, dann
wird eine Kammerauflöſung der Reſt ſein,
und deren Reſultat iſt heute, wo die Wähler
faſt Woche für Woche einen neuen großen
politiſchen Skandal erleben, ſchwer zu beſtimmen.
Das kommt bei der Freiheit, Gleichheit und

Merſeburger Kreis und Tageblatt, nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung, und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Brüderlichkeit in der Republik heraus, von
ſolchen Zuſtänden iſt das deutſche Reich
denn doch himmelweit entfernt. Der
aus Eagland nach Frankreich ausgelieferte
Panamaſchwindler Arton iſt bereits vor
dem Unterſuchungsrichter erſchienen. Er ver-
weigerte jede Ausſage, da er nur wegen Fäl-
ſchung, nicht aber wegen Beſtechung ausgeliefert
ſei. Seine Verſchwiegenheit wird von vielen
Pariſer Journalen höchlichſt belobt. Das läßt
ſich denken.

Spanien. Die ſpaniſchen Berichte aus
Kuba lauten ſehr trüv. Jn den neuſten heißt
es, daß die Grenze der Provinz Havannah
von zahlreichen Schwärmen Aufſtändiſcher bedroht
iſt, daß aber die Truppen den Einfällen wehren.
Havannah iſt aber die letzte kubaniſche Provinz,
in welcher die Spanier wirklich noch etwas zu
ſagen haben.

Großbritannien Jn London wird über
die Transvaalan gelegenheit noch immer
weiter geſprochen und geſchrieben, es kommt aber
nichts Neues dabei heraus. Die Venezuela-
frage ſoll zunächſt von einer gemiſchten ruſſiſch-
amerikaniſchen Kommiſſion unterſucht werden.
Den Yankec's gegenüber ſind die Engländer ge
nan ſo kleinlaut, wie ſie den Boern gegenüber
übermüthig ſind. Dr. Jameſon und ſeine
Offiziere wurden bei der Ankunft ihres Dampfers
in Malta vom Polizeiinſpector Froeſt aus
London auf Weiſung des Miniſters des Jnuern
verhaftet. Das Schiff ſetzte dann die Reiſe
nach England fort. Die Verhafteten werden in
Plymouth gelandet, unter polizeilicher Bedeckung
nach London gebracht und ins Hollowey- Ge
fängniß eingeliefert. Die Jntervention
der Ruſſen in Korea hat in London ge
waltig verdroſſen. Man hat nur ſchon genug
Streitigkeiten auf dem Halſe, Auch Kanada
will rüſten. Es ſollen moderne Geſchütze und
Gewehre für die Milizen beſchafft werden.

Rußland. Aus Petersburg wird jetzt
beſtritten, daß der Czar wirklich eine
Pathenſtelle bei dem kleinen Prinzen Boris
von Bulgarien übernommen habe. Bei
einer Salbung eines ſchon Getauften, wie ſie
hier erfolgte, kämen Pathen überhaupt nicht in
Frage. Nun, in der Sache bleibt es gleich, die
Anweſenheit eines Generals aus dem Gefolge des
Czaren ſagt auch genug,

Aſien. Neben dem unleugbar großen poli
tiſchen Erfolge, welchen Rußland in Bulgarien
errungen hat, winkt ihm ein nicht minder großer
in dem oſtaſiatiſchen Königreich Koreg; es iſt
nicht mal mehr eine Frage der Zeit, wann Korca,
zwar nicht dem Namen, wohl aber der That
nach, dem ruſſiſchen Einfluß anheimfällt. Die
Sache iſt jetzt ſchon im Gange. Es iſt durchaus
kein Zufall, daß die ruſſiſche Geſandtſchaft in
der koreaniſchen Hauptſtadt Söul in demſelben
Moment von ruſſiſchen Truppen beſetzt wurde,
als ſich der König von Korea dorthin begab
und von dieſem ſicheren Platze aus die Hinrich
tung ſeiner japaniſch geſinnten Miniſter befahl.
Wären die Ruſſen nicht dageweſen, wäre, der
König vielleicht um einen Kopf kürzer gemächt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Einen bedauerns-

werthen Zwiſchenfall gab es Dienſtag Abend zum
Schluß der Reichstagsſitzung. Der freikonſertiven Abg.
v. Dziembowski- Vomfiſiel plötzlich unwohl von ſei nem
Platze zu Boden, blieb aber, von herbeieilenden Abgeordneten

aufzehoben, auf ſeinem Platze im Saale. Die Budget
kommiſſion begann Dienſtag bie Berathung des
Kolonialetats. Auf die Frage, weshalb Aſſeſſor
Wehlau wegen der bekannten KamerunVorzänge nicht
ſtrafrechtlich verfolgt ſei, wurde geantwortet, es beſtehe
wegen der Kolonialbeamten eine Lücke im Geſetz. Die
Kommiſſion beſchloß eine Reſolntion, welche um Vorlegung
eines Geſetzes zur Ausfülung der Lücke erſucht
Die Abgg. Gröber (Cir.) und v. Gültlingen (frk.)
haben im Reichstag die Reſolution eingebracht: Den
Reichekanzler zu erſuchen, im nächſten Etat einen Betrag
auzufordern, gus welchem die Mittel zu Berſuchen, eine
warme Abendkoß für die Soldaten einzuführen, beſtritten
werden.

Vertheilung des Ein kommens in
Preußen.

Die ſoeben veröffentlichte Ueberſicht der
Ergebniſſe der Veranlagung zur Ein-
kommenſteuer für das Jahr 1895196 giebt
zum erſten Male neben den Zenſiten der einzelnen
Einkommensgruppen auch die Anzahl der Köpfe
(Zenſiten und Angehörige zuſammen) an, welche
auf die betr, Gruppe entfallen. Bei einer Be
völkerungszahl von 30812583 (nach der
Perſonenſtandsaufnahme zum Zweck der Ver
anlagungung), davon 12 450 513 in den Städten
und 18362070 auf dem Lande, umfaßt die
einkommenſteuerpflichtige Bevölkerung mit
ihren Angehörigen insgeſammt noch nicht

drei Zehntel, auf dem platten Lande
noch nicht ein Viertel der Geſammtbevölkerung
Da die ergänzungsſteuerpflichtige Bevölkerung
in den Städten 13,80, auf dem Lande 14,32
überhaupt aber 14 11 v, H. der Geſammtbe-
völkerung ausmacht, wird ſie alſo von der ein
kommenſteuerpflichtigen um mehr als das Doppelte
in den Städten noch in viel höherem, auf den
Lande in entſprechend geringerem Maaße über.
troffen. Die letztere Bevölkerung umfaßt auf
jedes Hundert Köpfe in den Städten 23,55
auf dem Lande nur 9,20 Köpfe mehr als die
Erſtere.

Es drückt ſich darin wohl nur die Thatſache
aus, daß die Gelegenheit, auch ohne die Unter-
ſtützung durch einen gewiſſen Beſitz zu einem
ſteuerfähigen Einkommen zu gelangen, in den
Städten weit verbreiteter iſt als auf dem Lande.
Zu einem Einkommen von mehr als 3000 M.
waren im Ganzen 3,57, in den Städten allein
6,45, auf dem Lande nur 1,61 v. H. der Be
völkerung veranlagt. Die überwiegende Mehrheit
davon, nämlich 2,41, in den Städten 4,17, auf dem
Lande 1,22 v. H, entfällt auf die Stufe von über
3000 bis 6000 M. Die Stufen über 9500 M.
umfaßten nur noch 0,55, bezw. 1,11 und 0,17
v. H. Die einkommenſteuerpflichtige Be
völkerung war am ſchwächſten in den Be
zirken Königsberg, Marienwerder, Poſen,
Gumbinnen, Danzig und Breslau, wo
ſie nirgends 20 v. G. der Geſammtbe-
völkerung erreichte. Abgeſehen von Derlin, wo
bei der Ermittelung der Haushaltungsan
gehörigen eine Schätzung zu Hilfe genommen
werden mußte, überſchreiten in den ſieben öſt
lichen Provinzen nur die Bezirke Magdeburg
und Potsdam den Satz von 30, im Weſten
bleiben nur wenig Bezirke dahinter, am meiſten
Osnabrück mit 24,54; am höchſten ſteht Arns-
berg mit 49,10 v. H.

Wie die ſehr großen Vermögen, ſo ſind
auch die ſehr großen Einkommen über
wiegend in den Städten zu Hauſe. Die
rheiniſchen Städte allein beſitzen ihrer mehr als
das platte Land des ganzen Staates, Berlin
ſogar faſt 1174 Mal ſoviel. Weſtpreußen,
Poſen und Schleſien ſind die einzigen Provinzen,
welche ſolche Einkommen häufiger auf dem Lande
als in den Städten nachweiſen.

Probinz und Umgegend.
Erfurt, 18. Febr. Jn ſchweren Kummer

wurde eine hieſige angeſehene Familie verſetzt.
Ein in Bromberg als Commis in Stellung
befindlicher Sohn ging dort kürzlich mit einer
ihm ſeitens ſeines Prinzipals anvertrauten
Summe von 4000 Mark durch. Wie eine
weitere Nachricht beſagt, iſt der Durchgänger
bereits in Stuttgart ergriffen, von der ange
führten Summe hat er indes, nach ſeiner An
gabe, 3000 Mark an einen in London weilen
den Bruder geſandt, der auch den deutſchen
Boden meiden muß, da derſelbe ſeit zwei
Jahren wegen hier begangener Unterſchlagungen
ſteckbrieflich verfolgt wird.

t Weimar, 18. Febr. Das ſogenannte
Wieland-Haus, eine Sehenswürdigkeit in
den Straßen AltWeimars, wird nunmehr
vom Erdboden verſchwinden und einem
Spekulationsbau Platz machen, der forton die
Ecke gegenüber dem Schiller Goethe Denkmal
zieren ſoll. Es mag hier unerörtert bleiben,
ob die Stadt nicht imſtande war, dieſen
Verluſt abzuwenden, oder ob ihm ſonſtwie hätte
vorgebeugt werden können. Nachdem dieſer
Tage die Bäume im traulichen Gärtchen bereits
der Axt zum Opfer ffielen, iſt kein Zweifel
mehr vorhanden, daß dieſe klaſſiſche Heimſtätte,

in der mehr als 40 Jahre der Dichter der
Abderiten, der in jenem Hauſe die reichſten
ſeiner dichteriſchen Werke geſchaffen hat, lebte, in
kürzeſter Friſt und für immer aufgehört haben
wird, zu exiſtieren. Der Bädcker hat einen
Stern weniger fortan. Das Denkmal von
Gaſſer weckt fortan allein die Erinnerungen an
den Sänger des „Oberon“ in Weimar.

Flöha, 17. Febr. Geſtern Nachmittag
überfuhr hier ein herrſchaftlicher Schlitten
ein dreijähriges Kind, Das Kind ſtarb heute
Nacht. Augenzeugen behaupten, daß der Geſchirr-
führer des Schlittens ſchuldlos an dem Unfall
ſci,

f Hohnſtein, 17. Febr. Jn der Nacht zum
15. Februar iſt der in Hohnſtein geborene, ſeit
Jahren bei der Landegsſtrafanſtalt Waldheim als
Jrrenpfleger angeſtellte H. Pryerhuß in Gochs-
dorf mit aufgeſchnittener Pulsader an
gekommen und hat ausgeſagt, daß er von ſeiner
Familie in Waldheim wegen häuslicher Zer
würfniſſe fortgegangen und die Abſicht gehabt
habe, ſich in ſeiner Heimathgegend das Leben zu
nehmen. Die Schnittwunde ſcheint jedoch nicht
tief genug geweſen zu ſein, oder die Kälte hat
das Ausſtrömen des Blutes verhindert. Da
r iſt der beabſichtigte Selbſtmord unter

ieben.

f Oſchatz, 18. Febr. Der verhaftete Di
rektor der verkrachten Rhein iſch Weſtfäliſchen
Bank in Berlin, Friedmann, hat u. A. auch
einen Bürger von Oſchatz um ſein Vermögen
gebracht. Der hieſige Bahnhofsreſtaurateur
war zweimal an den Hauptgewinnen von 300000
und 500000 M. der ſächſiſchen Lotterie be
theiligt und hat nun Alles verloren.
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(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich eder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 19, Februar 1896,
Während der Winter nochmals einen

Anlauf nimmt, ſeine Künſte zu zeigen und dem
herannahenden Lenz eine Froſtbarrikade zu
bauen, ſind nun auch des Carnevols letzte und
froheſte Tage, und mit ihnen Faſtnacht und
Aſchermittwoch gekommen. Der Winter hat
es im Ganzen ſehr gnädig gemeint, Nothrufe
aus weileren Kreiſen ſind erfreulicherweiſe nicht
laut geworden, und ſo ſind denn mit
frohem Jubel dieſe letzten Stunden der
Herrſchaft des Prinzen Carneval feſtlich begangen.
Jn dieſen Tagen zeigen ſich des Winters Schön
heiten ſo recht für die junge Welt, für die doch
in ſo vielen Fällen in dieſen Winterwochen aus
dem Suchen gerade ſo ein Finden geworden iſt,
wie in den blüthenreichen Tagen des Frühlings
Und wie longe wird es noch andauern, bis
Schneeglöckchen, Crocus und alle die erſten Lenz-
boten erſcheinen? Der Winter hat nicht gar ſo
arg uns bedräut, ſie ſind wohl ſchon auf der
Reiſe zum Licht: Noch ein paar Weochen,
und wir haben und halten des Frühlings erſte
Gaben in Händen

n Am vergangenen Montag Abend hielt
in der Herberge zur Heimath der kirchliche
Verein der Altenburg ſeine Februar
Männerverſammlung ab. Nach dem
Verleſen des Protokolls über die vorige Sitzung
und der Erledigung einiger geſchäftlichen Ange-
legenheiten hielt Herr Paſtor Bornhak
einen feſſelnden Vortrag über eine neu
erſchienene Brochüre betitelt „die Evange-
liſation unter den Entkirchlichten nach den Er
fahrungen und Beobachtungen von Dr. Müller.“
Nach dem Urtheile dieſes Autors iſt mit der
wachſenden kirchlichen Einwirkung auch der Ab-
fall von der Kirche gewachſen und iſt es dem
Pfarramt und der inneren Miſſion nicht ge
lungen, den rechten chriſtlichen und kirchlichen
Sinn zu einem Gemeingut der Gemeinden zu
machen, vielmehr hat ſich gegenwärtig eine Kluft
des perſönlichen Lebens zwiſchen Kirchlichge
ſinnten und den Entkirchlichten herausgebildet.
Um hier Hilfe zu bringen, iſt nach dem Autor.
nöthig die Kenntniß der thatſächlich vorhandenen
Zuſtände in der Gemeinde und die Kenntniß deſſen,
was den Entkirchlichten im Chriſtenthum gebracht
werden muß, um ihnen zu helfen. Nicht Lehre,
Darlegung oder Beweisführung, ſondern Ge-
ſchichte und Vorgang des Chriſtenthums iſt ihnen

nahe zu bringen, und muß es der Evangeli-
ſationsarbeit namentlich darauf ankommen, dem
Menſchen den lebendigen geſchichtlichen Gott
und den Menſchen in ſeinem verlorenen Zu
ſtande ohne Gott zu zeigen. Keine Zu
ſtimmung zu irgend welcher Lehre darf dabei
gefordert, keine Moral darf gepredigt, keine reli-
giöſen Stimmungen und Gefühle dürfen künſtlich
hervorgerufen werden. Die praktiſche Ausführung
ſolcher Evangeliſationsarbeit an den Entkirch-
lichten ſoll nach dem Autor durch einen Cyelus
von Vorträgen in einem öffentlichen Lokale er-
folgen, ein Laie ſoll der Vortragende ſein,
ſeine Themata ſollen packend, ſeine Rede ſoll
in moderner Sprachweiſe gehalten und zeitge-
mäß ſein. An den Vortrag knüpfte ſich eine
längere, lebhafte Discuſſion, in welcher zwar im
Allgemeinen dem Autor zugeſtimmt, doch Manches
in ſeinen Vorſchlägen als nicht zutreffend und
anwendbar für kleinſtädtiſche Verhältniſſe be-
zeichnet werden mußte.

s Viel Publikum hatte fich am Montag
Abend in der „Kaiſer-Halle“ zu einer öffent-
lichen Volksverſammlung eingefunden.
Nachdem vom Einberufer die Verſammlung er
öffnet worden war, referirte Redacteur A. Thiele
aus Halle über das Thema: „Wer iſt Pa-
triot?“, wobei natürlich die Zwecke und Ziele der
Sozialdemokratie in das beſte Licht geſtellt wurden.
Hierauf erfuhr man, daß hier ein ſozialdemo-
kratiſcher Verein gegründet werden ſoll, und

wurden auch bereits verſchiedene Genoſſen von
hier als Vorſtandsmitglieder in Vorſchlag ge
bracht. Ein definitiver Beſchluß fand jedoch noch
nicht ſtatt. Der Vorſitzende theilte alsdann noch
mit, daß der Lehrer Glas aus Geuſa brieflich
zur Theilnahme an der Verſammlung eingeladen
worden ſei, dieſer Einladung habe derſelbe jedoch
leider nicht Folge geleiſtet. Gegen 11 Uhr
wurde die Verſammlung geſchloſſen, worauf die
„Genoſſen“ ſich unter dem Geſang ſozialdemo-
kratiſcher Lieder entfernten.

n. Am vergangenen Montag Abend beging im
Saale der „Funkenburg“ der hieſige Männer-
Turn Verein unter zahlreicher Theilnahme
ſeiner Mitglieder, deren Angehörigen und Gäſte
die Feier ſeines 35 jährigen Beſtehens
durch Concert, Theater und Ball,

Schkeuditz, 18. Febr. Unſere frei-
willige Feuerwehr begeht am 29. d. M.
ihr 29, Stiftungsfeſt. Jn unſerm Walde
wurden am Montag 2 Füchſe geſchoſſen.

Verſammlung ehemaliger landwirth-
ſchaftlicher Winterſchüler.

n Am Sonntag Nachmittag hielt im „Tivoli“ der
Berein ehemaliger hieſiger Winterſchüler
unter Vorſitz des Herrn Direltors Glaß ſeine diesjährige
Hauptverſammlung ab. Obwohl die Mitglieber
dieſes vor 2 Jahren bei Gelegenheit des 25 jährigen
Jubiläums unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule ge
gründeten Vereins zum Theil ſehr zerſtreut in den ver
ſchiedenſten Gegenden unſeres Bezirks und darüter hinous
wohnen, war die Verſammlung dennoch ſehr zahlreich
beſucht. Herr Direktor Glaß eröffnete die Sitzung mit
Begrüßung ver Erſchienenen und theilte demnächſt der Ber
ſammlung das Ableben des Mitgliedes Herrn Weinhardt-
Halle mit, deſſen Andenken durch Erheben von den Plätzen
geehrt wurde. Ebenſo wurde der Verſammlung davon
Kenntniß gegeben, daß der auf der Tagesordnung ſtehende
Vortrag des Herrn Walt her Kleinkuzel wegen Behinde-
rung des Letztern am Erſcheinen in der Verſammlung
leider ausfallen müſſe.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und
fand zuerſt durch den BVereinsRendanten Herrn Lützker
dorf Merſeburg die Rechnuugslegung für 1895 ſtatt. Die
geſammten Einnahmen betrugen bei einem Beſtande von
74 Mitgliederu, einſchließlich früherer Kaſſenbeſtände,
203,10 Mark. Die Ausgaben insgeſammt 28,33 Wark,
ſodaß ein Beſtand von 174,77 Mark verblieb. Nach
Prüfung der Rechnung durch zwei Mitglieder, welche
dieſelbe durchgehends für richtig befanden, wurde dem
Renudanten Eagtlaſtung ertheilt, Als Ort der diesjährigen
Sommer- Verſammlung wurde auf Borſchlag des Herrn
Vorſitzenden der Kyffhäuſer, event. Kelbra, beſtimmt, um
gleichzeitig das dann fertiggeftellte Denkmal zu beſichtigen.
Auch weibliche Angehsrige der Mitglieder ſollen zur Theil-
nahme an dieſem Anefluge berechtigt und dazu ſehr will
kommen ſein.

Jm Anſchluß an den geſchäftlichen Theil der Sitzung
hielt Herr Arnſt adtGroßvargula einen ſehr intereſſanten
Vortrag über „An theile der Viehhaltung und
Zucht an den Wirthſchaftsreſfultaten.“ Der
Vortragende führte dabei aus, daß der Landwirth angeſichts
der anhaltenden niederen Getreidepreiſe, welche eine den
Produktionskoſten des GSetreidebaues entſprechende Rente
nicht mehr abwürfen, dazu geführt werden müſſe, eine
Aenderung ſeines Wirthſchaftsſyſtems herbeizuführen, bei
welcher der Schwerpunkt mehr auf Viehhaltung und Zucht
und dem entſprechenden Futterbkan zu legen ſei. Den
Einwand hiergegen, daß dann in Deutſchland wahrſcheinlich
eine Ueberproduktisn nach dieſer Seite hin eintreten werde,
ſuchte Bortragender durch einen Vergleich des Exportes
Deutſchlands in thieriſchen Produkten mit dem bei Weitem
größeren Export des viel kleineren Staates Dänemark
zu begegnen. Nachdem Vortragender durch Mittheilung
ſeiner eigenen Wirthſchaftsreſultate im vorigen Jahre nach
gewieſen, daß er lediglich durch ſeine Viehhaltung und
Zucht noch eine, wenn auch nur beſcheidene Rente in ſeiner
Laund wirthſchaft erzielt habe, kam derſelbe noch auf
die größere Rentabilität des Futterbaues gegenüber dem
Getreidebau zu ſprechen und ſtreifte daun im Weiteren
die rationelle Viehhaltung und Zucht, die zweckmäßige
Behandlung und Ausnutzung des Stalldüugers 2c. Be
ſonders Gewicht legte Vortragender darauf, daß die
Reichsregierung der einheimiſchen Viehzucht nicht nur durch
entſprechende Geſetze ihren Schutz angedeihen laſſen müſſe,
ſondern auch auf ſcharfe Ausführung dieſer Geſetze zu achten
habe. An den mit allgemeinen Beifall aufgenowmenen
Vortrag, für welchen der Herr Vorſitzende dem Vortragenden
noch beſonders den Dank der Verſammlung ansdrückte,
knüpfte ſich eine längere Debatte, in welcher namentlich
bemerkt wurde, daß, wenn auch der Futterbau ſehr wohl
noch geſteigert werden könne, der Schwerpunkt unſerer
Landwirthſchaft doch der Getreidebau bleiben müſſe.

Einen zweiten, gleichfalls ſehr auregenden Vortrag hielt
ſodann Herr Löther- Niederholzhauſen über „Auf
welcher Grundlage läßtſich heute noch leidlich
rentabel wirthſchaften?“ Vortragender, welcher fich
im Weſentlichen an die Ausführungen des erſten Vor
trages anlehnte, empfahl den Landwirthen als Srand,

15 39008 and wirthſchaftliche Winter
ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Näheres in der Exped, d.
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regel für eine leidliche Rentabilität ihres Belriebes Weiſe
Sparſamkeit in allen Dingen, gute Düngerwirthſchaft, Ver
mehrung des Viehſtandes, einen ſichern Futterban durch
ſogenaunte Miſchſaaten von Klee- und Grasarten, größ ren
Gemeinſinn durch Anſchluß an Genoſſeuſchaften, kauf
männiſche Vorbiſdung der jungen Landwirthe e. Auch
dieſer Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen und ver
anlaßte eine recht rege Debatte, nach welcher die Sitzung
gegen 7 Uhr geſchloſſen wurde,

Vermiſchte Nachrichten.
(Berliner Hoffeſilichkeiten.) Daß der Kaiſer

kein großer Freund von Ballfeſten iſt, hat man ſchon lange
bemerkt. Der Monarch iſt deshalb auch dem ſonſt regel
mäßig ſtattfindenden Faſtnachtsball im Berliner Schloſſe
auf welchem es den berühmten Kaiſerpunſch und delikate
Pfannknchen giebt, aus dem Wege gegangeu, indem er ſich,
wie bekannt, nach dem romautiſchen Hubertusſtock begeben
hat, um dort der Pürſchjagd obzuliegen. Da nun der
Faſtnachtsball in Wegfall kommt, hat der Hausminiſter
von WedellPiesdorf eine Ball-Einladnug an die Hofge-
ſellſchaft für den Faſtnachtsabend ergehen laſſen.

(Das Lutherdenkmal) auf dem Neuen Markt in
Berlin war am 350jährigen Todestage des Reformators
mit Kränzen geſchmückt.

(Berliner Leben.) Wenn man es nicht an den
Rieſenbergen von Pfannkuchen merkte, die bei allen Con
ditoren uns Bäckern aufgeſtapelt ſind, dann würde man in
Berlin kanm etwas von Faſtnachten merken. Jn vielen
Städten finden Umzüge, Jugendbeluſtigungen und feſtliche
Abendunterhaltungen ſtatt und geben den Tag ihren
Stempel, in Berlin nichts von alledem. Die größeren
Abendfeſtlichkeiten ſind eher geringer an Zahl, denn größer,
wie ſonſt, am Aſchermittwoch kann man nicht ausſchlafen,
und die am Aſchermittwoch früh heimwandelnden maskirten
Geiſtalten, die in Köln, in München u. ſ. w. ſich überal
zeigen, ſind an der Spree recht, recht dünn geſät, wie denn
überhaupt die Gattung „Maskenball“ in faſt völlig über
wundener Standpunkt iſt. Dieſe Bälle heißen bald ſo,
weil man kaum noch Mas!en fieht. Aſchermiltwoch de
deutet anch für Berlin keinen Ab ſchluß der Vergnügen des
Winters, die im Gegentheil unverändert bis Oſtern hin
fortdauern,

(Der ehemalige Rechtsanwelt Fried-
mann) ſoll, wie es heißt, allen Ernſtes beabſichtigen,
freiwillig nach Berlin zurückzu'ehren, da das mitge
nommene Geld zur Neige gezangen iſt.

(Ueber eine Augenoperation an einem
jungen Tiger) wird aus Stuttgart berichtet
Einer der jungen Tiger im Zoologiſchen Garten litt an
Augenwaſſerſucht. Um das Thier von ſeinen heftizen
Schmerzen zu befreien, nahm ein Augenarzt, nachdem me
dicamentöfſe Mittel ohne Erfolg geblieben waren, die Operation

des kranken (rechten) Auges vor. Die Operation wurde,
da Chloroformanwendung wegen der geringen Widerſtands
fähigkeit des Katzengeſchlechts ſich von ſelbſt verbot, unter
Anwendung von Cogain ausgeführt, während mehrere
Männer das Thier hielten. Nur bei der Durchſchueidung
der Muskelanſätze und der Sehnerven gab der Patient leb
hafte Zeichen des Schmerzes von ſich. Die Operation
glückte vollkommen. Jn vierzehn Tagen wird die
Einſetzung eines Glasauges vorgenommen werden.

(Berhaftet) find die Diebe, die kürzlich die Ar-
tillerie werkſtatt zu Spandau um 5000 Mark be-
ſiahlen. Das geraubte Geld iſt zum Theil noch vorge
funden worden.

(Die feuergefährlichſten Schiſfsfrachten)
ſind neben Kohlen und Petroleum die Baumwollen-
lad ungen. Jm Durchſchuitt der letzten 10 Jahre kamen
jährlich 57 Baunmwollenbrände vor. Das letzte Jahr er
reichte mit 66 Brandfällen die höchſte bisher verzeichnete
Ziff r. Von dieſen Entzündungen ereigneten fich 12 auf
hoher See, die übrigen im Hafen. Als Haupturſache der
Entzündungen gilt die ſchlechte Umpackung der Baum-
wollenballen und ſorgloſe Behandlung derſelben während
des Ladens und Löſchens. Trotz aller angewandten Mittel
iſt es bisher nicht gelungen, die mit der Verſchiffung der
Baumwolle verbundene Feuersgefahr abzumindern.

(Die Brandfſtifter) in Mobit- Berlin ſetzen
ihre verbrecheriſche Thätigkeit fort. Am Dienſtag haben
wieder zwei Brände ſtattgefunden. Der Schaden iſt be
deutend, ſoll aber durch Verſicherungen gedeckt ſein.

(Panikbei ſeiner Feuersbrnnſt.) Jn einem
NewYorker Geſchäftshans brach eine Feuersbrunſt
aus. Unter den Frauen und Mädcheu entſtang eine große
Panik. Viele ſprangen aus den Fenſtern, einie wurden
getödtet, 20 bis 30 werden vermißt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttbeater. Spielplan.)

Donnerſtag Der Herr Senator. Lufiſpiel in 3 Zkten von
Franz von Schönthan und Guſtev Kadelburg.

Leipziger Stadttheater. (Seielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Circusleute. Anfang 7 Uhr.
Freitag Triſtan und Jſolde. Sonnabend Gebilbete
Menſcheu. Altes Theater. Donnerſtag Der Oker-
ſteiger. Aufang 8 Uhr. Freitag: Fräulein Docktor.

Sonnabend Robert und BVertram,

Statiſtiſches.
Ueber die Ergebniſſe der letzten Volks

zählung in Preußen liegt jetzt die erſte amtliche
Ueberſicht vor, und zwar vorerſt nur hinſichtlich der Städte
mit mehr als 10 000 Einwohnern. Die Zahl dieſer
Städte iſt auf 224 ermittelt, während ſie im Jahre 183
205 und 18771 nur 137 betrug. Die Einwohnerzabl
dieſer Städte iſt von 4408 864 im Jabre 1871 und

Donnerſtag, den 20. Februar.

8 297 600 in 1890 auf 9479 175 geſtiegen, Unter dieſen
Städten befinden ſich 18 (1890: 16) mit mehr als
100006 Einwobner, 16 (12) mit 40 000 bis 100 000, 74
(64) mit 20000 b s 50000 und 118 (113) mit 10000
bis 29 000 Einwohnern. Die Einwohnerzahl von Berlin
beträgt 1677351. Es hat fammt Vororten eine Zu
nahme um 264 638 erfahren.

Gerichtsverhandlungen.
Der Urheber des ſchweren Eiſenbahnunglücks in

Raudlen in Schleſien am 24. Juli v. J.,, wobei ein
Perſonenzug in das Empfangkgebäude fuhr und mehrere
Perſonen getödtet oder verletzt wurden, der Lokometioführer
Sountag, iſt jetzt zu einemz Jahr Gefängniß
verurtheilt und wegen Fluchtverdachts ſofort verbaftet
worden.

925----- -7-72Erdkunde, Kolonien, Neiſen.
Ueber den Forſchungsreiſenden Nanſen

heißt es jetzt beſtimmt, daß er von ſeiner Polarreiſe heim
kehre. Die Fraze, ob er wirklich am Nordpol war, iſt
alſo voch effen, und hier bleiben geuauere Meldungen ab
zuwarten.

Aus unſeren Kolonien Zum erſten Male,
ſo lange das Gouvernement in Dentſch-Oßafrika beſteht,
iſt eine Juſpiztrung des geſammten Schutz
gebiets angeorduet worden. Der Kommandeur der Schutz
truppe, Oberſtlieutenant v. Trotha, wird die Jnner
ſtationen bereiſen und fich nach Moſchi, Muanze, Bukoba
(am Viktoriaſee), Uſchidſchi (em Tangany'a), Tabora und
Mpwepwa begeben. Jn den öſllic vom deutſchen
Schatzgebiete jn Südweßſtafrika gelegenen Gebieten iſt eine
Pockenepidemie ausgebrochen und hat in
manchen Orten bereits einen bedrohlichen Umfang ange
nommen. Die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln ſind
ſofort geireffen worden.

Lotterie,
Staxk geſpielt wird die Mecklenburgiſche

Lotterie in Preußen. Die Mecklenburger Händler
richten vielfach in auswärtigen Städten „Zahlſtellen“ ein
und verſenden von hier aus, auf dem weniger auffälligen
Wege der Stadtpeſtbeſtellung ihre Looſe 2c. Neuerdinzs
iſt die Behörde wieder gegen einige jener Händler ſcharf
vorgegangen. Alle von Preußen aus en dieſe Händler
gerichteten Brief- und Geldſendungen werden bei den
betr. Poſtämtern beſchlagnahmt und eventl. zu Strafan
zeigen gegen die Abſender benutzt.

Verſicherungsweſen.
Das Geſammtvermögen der deutſchen

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung s an
ſt alten beträgt zur Zeit 204,3 Mill. welchen ein
Kapitalwerth der Rentenautheile von nur 147,6 Mill,
gegenüterſteht.

Moarktberichte.
Halle, 18. Febr. (Preiſe mit Ausſchluß der MWakler

gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 150 kis
157, feinfter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 149 bis
155. Rezgen ruhig 131 bis 133. Gerſte ſtill Braugerke
138 bis 158, feine bis 172. Futter-Gerſte 117 bis 126
Hafer ruhig 127 bis 133, Mais, amerik. mixed 100
bis 104. Donugu Mais 117 bis 138. Raps
Fübſen Erbſen Viktoria 130 144. (Preiſe ver 100 Kg.
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56-57. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jnhalt für 100 Kg. netto Halleſche prima
Weizeuſtärke 35,50 37,50. Maieſtärke 30 33. Linſen
16 bis 32. Bohnen 20 24 Lupinen Kleeſaaten Rothilee
56 70—82 Weißklee 72--80 100 Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 60 68 76. Eſparſette 22 24. Weizenmehl b
brutto einſchl. Sack 23,00 24,00. Roggenmehl brutto
einſchl. Sack 20,00--20,50, Mohn blau 29,00 39,90, grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Roggeu-
kleie 9,25— 9,75. Wöeizeuſchaalen 8 75 9,25. Wenzen
grieskleie 8,75 9,25. Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7.00 7,50, Oelkuchen 9,50 10,00, Malz 25,50--27,59,
Rüböl 47,25. Petroleum 23,09, Solaröl 0,825/46 12,50-
Spiritus per 10009 Liter ſtill. Kartoffel- mit 56
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verbrauchs
abgabe 33,70 Mk. Rüben.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abend 7 Uhr Wochen

getteedienſt. Diacsnus Schollmeyer.
Wo

Detterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Februar:
Wechſelnd bewölkt, neblig, früh Froſt, am

Tage Thauwetter, ſpäter Niederſchläge.

Letzte Telegramme,
Den ver (Colorado), 18. Februar. Jan der

Kohlengrube „Vulkan“ im Bezirke New
Caſtle fand eine Gasexploſion ſtatt.
55 Grubenarbeiter ſollen getödtet
ſein.
Verantwortlicher Redacteur G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentzeil verantwortiich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

Merſeburg.

Hauptagenten,

ſchule Sohleunigst gesue

Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Me ſeburg unter günſtigen Bedingungen an
ſuchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils als jedem. auch dem kleinſten Orte recht
Oeconomie Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung Prinzipale, welche thätige Agenten,

Manſardenwohnung 69
Halleſche-Str. 36h an ruhige Leute

i z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C Güntber jun. Maurermeiſter.

Kindergärtnerin, prakt. u. theor-
ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeugn. St-
Auch w. ſich ſelbige gern im Haush.wirr v300 Mk. Fu Gete

können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.
Off. unter „Nebenverdienſt“ an L
W olſt, AnnoncenExped., Leipzig

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gern bereit, Allen, welche an
Wagenbeſchwerden, ſchwacher Per
daunng u. Zppetilt loſigkeit leiden,
in Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und
von Aerzten warm empfohlen wird.

342] J. Koch, vpenſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim Weſtfalen

60000 Mauerſteine hat au
Schwellerei Neukirchen billig abzu
eben. Carl Ulrich,
01] Lauchſtädterſtraße 17.

hierauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb an den Director der Schuſe,
Herrn Glaß, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu

geben gern bereit ſein wird. [449Dölkau, den 30. Januar 1896.

Der Vorstand
des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.

Graf Hohenthal.

Kaufrübenpreis
erhöben wir bei Herbſtlieferung 1898 auf (613

90 V. pro Centnerbei 40 Schnitzelrückgabe.

Zuckerfabrik Schafſtaedt.
Wohnung im Preiſe von 460 bis Ehrliches, ſauberes Mädchen als

560 Mk. zum 1. April geſucht. Gefl. Aufwartung für den Tag geſucht.
Off. unter 705 W. an die Kreisbl. Exped. 714) Gotthardtſtraße 5, 1 Treppe.

ſowie Jnſpektoren. Adreſſe: General
Direction der Sächſiſchen Vieh Ver-
ſicherungs-Bank in Dresden. Größte
und beſtfundirte Anſtalt. 1895 ca.
Mark 650,000 Schäden bezahlt. Am
1. Januar 1896 Caſſe, Staate-Papiere
über Mark 450,000. (370

Gargon-Logis!
Eine freundüche Wohnung, beſt.

aus Stube u. Kammer, iſt preiswerth zu
vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be
zogen werden. Zu erfragen im Laden
Altenbur ger Schulplatz 2. 1549

Lnden!
Der vom Rittergut Zöſchen gemiethete

Laden, Alten burger Schulplatz
Nr. 2 hier, iſt von der Gutover-
waltung aufg egeben, und kann dieſer,
event. mit vollſtändiger Ladeneinrichtung,
ſofort oder ſpäter übernommen werden.

Näheres im Ladengeſchäft. [496

nützl, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr. 31, l. [603

renston.
Oſtern finden wieder 2 Schüler dei

ſehr guter Verpflegung liebevolle Auf
nahme. Beſte Referenjen. [541

Herzog, GerichtsSecretär.

T x finden bei ſorgſamſterTöchter Erzieh. u. gut Pfleze,

Penſion Beaufſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u. Handarbeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
FrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.1,

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige 527Lehrlinge
Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erforderlich.

Kreisblatt Druckerei.
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Nummer 43. 1896.
Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 20. Februar.

StadtFernſprecheinrichtung

in Merſeburg.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer

Bauabſchnitt in der Erweiterung der
Stadt Fernſprecheinrichtung in Merſe
burg.

Fernſprech-Anſchlüſſe, welche im
Laufe des nächſten Bauabſchvitté aus
geführt werden ſollen, ſind bis Ende
Februar entweder bei der Kaiſerlichen
Ober-Pofſtdirection hier ſelbſt oder
bei dem Poßamte in Merſeburg an-
zumelden. Die Anmeldungsformu-
lare können von dieſer Verkehrsanſtalt
koſtenfrei bezogen werden. [593

Halle g. S., 9. Februar 1896.
Der Kaiſerliche Ober-Pofſtdirector.

Wehlack.
Zwangsverſteigerung.

Freitag, d. 21. Februar er.
Vormittags 9 Uhr,

verſteigere ich in Balditz

1 einſpännigen Rüſt
wagen mit Bretter-
planken

gegen Baarzahlung. 747
Verſammlungsort: Genthe's Gaſt

haus in Baldigt.
Merſeburg, 19. Februar 1896.

Tauchnmitz, Ger.Vollz.

Rachlaß Auclion.
Dienſtag, den 25. ds. Mts.

Nachmittags 1 Uhr,
ſoll der Nachlaß des verſtorbenen
Zimmermanns F. Mäller öffentlich
gegen Baarzahlung verſteigert werden,

als: (727Zimmerhandwerkzeug, eine größere
Parthie Harkenſtiele, Brennholz, eine
Wand- u. eine Taſchenubr, Kleidunge-
ſtücke, Hausgeräthe und dergleichen
mehr.
Creypau, den. 17. Februar 1896.

Der Gemeindevorſtand.
Für Bäcker paſſend.

Meine Waſſermühle
mit Mehlverkauf im Detail, gutgeh.
Brod- und Weißbäckerei, die
alleinige in e. gr. Oite (900 Einw.)
10 Min. von e. Fabrikſtadt mit
24 000 Einw., nebſt 22 Morg. Arral
cte. welches jährl. 15--1800 Mk.
Pacht bringt, gt. Geb. einſchl. Jnv

verkaufe (725billig für 35,000 M
bei 10--75 000 Mk. Anz. Auskunft
eith. unter T. 9 Rudolf Moſſe Leipzig.

G—)90ä an21 500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 9 1557

auf Acker auszuleihen durch

Prnst Haassengier &Co
Bonkgeſchoft, Halle a. S.

6. und .7 BuDas Wunderbuch Vioſe d. aus
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
oohbs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
M Koſtenanſchläge, Katalog und jede
J Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

[359

FIey C Edlichs
Ahreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
[-„JWJ

52

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der im Garniſon- Lazareth für 1. April 1896 bis

31. März 1897 erforderlichen Fleiſch Back und Materialwaaren pp.
iſt im Geſchäftszimmer des Lazareths auf

Freitag, den 21. Februar, Vormittags 11 Uhr,
Submiſſionstermin anberaumt, wozu Re flecianten eingeladen werden.

Lieferungsbedingungen liegen bis zum Beginn des Termins zur Einſicht und
Vollziehung aus.

Jm Termin werden Gebote
entgegengenommen.

Merſeburg, den 14. Februar 1

auf Brotreſte und wut
896.

GarniſonLazareth.
Holz- Verkäufe

im
Es ſollen

I. Montag, den

Forſtrevier Dölkau.
24. Februar er.,

von Vormittags 10 Uhr ab
im Schlage „Keilholz“, beim Dorfe Dölkan, an den Communieationswege
von Dölkau nach Oberthau

ca. 376 Rmtr. eich., rüſt,, eſch erl. und pappeln Seite,
329 eich. und rüſt.
672
864

Stöcke,
eich., rüſt., eſch., erl. und pappeln Abraum,
gemiſchtes Unterholzreiſig, außerdem

aus der Totalität:

52

II. Monutag, d

30 Rmtr. pappelne
55

Scheite,
Abraum,gemiſchtes Unterholzreiſig.

en 2. März oer.,
von Vormittags 10 Uhr ab

auf demſelben Schlage:
ca. 44 eichene Abſchnitte mit 77 Feſtmir.

13,2697 r47 14,15058 eſchene 16,11 r
79 rüſterne 4120,35
S8 buchene 2,2560 erlene 424,9*15 lindene J 271,77

öffenrlich meiſibietend unter den vor
Bedinzungen verkauft werden.

Sammelplatz
Dölkau, den 14. Februar 1896.

Beg'nn des Termins bekannt zu mach nden

im Schlage.

Das gräfl. Hohen thal'che Rentoml

o r
r äA r

De r
a

S S S n n n 5
Stollwercksch
ichern den Consumenten von

dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof-

Sachgemässe, durch die neuesten masehinellen Erfindungen verbesserte
Fabrikationsmethode und Verwenäung von nur gutem und bestem Rohmaterial

Stollwereck sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat,

goidene, silberne ete, Medailen anerkannt ist.

Chocolade

Diplome and darch 31 Ehren-ODiplome,

Freitag, den
treffen

in großer

Prima ho

ein.

und neumilchende

Kü

d
21. ds. Mts.

wieder
Auswahl
chtragende

(735

Fonis Vürnberger.
Jn der Nähe deszBahnhofes iſt ein

möblirte Wohnung beſtehend aus
einem großen Wohnzimmer nebſt Schlaf
ſtube ſof. z. verm. Zu erfragen in der
ſreisblatt Expedition. *1516
Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.
zu verm. und 1. April zu bezieh. Zu

Gargon- Wohnung
in Nähe der Königl. Regierung, Landes-
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015Zu erfragen in der KreisblattExped.

Lncdenliokal.
Pr. bald oder ſpäter wird an beſter

Lage ein größerer Laden zu
miethen geſucht. Offerten sh. D.

erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990 A. 6 an Rudolf Moſſe Berlin. [556
Drug und Verlag der Merſeburger KreioblattDruckerei“, (A, Leid hol d h, Merſeburg, Altenburger Sqhulplag 5.

ri lhü d jz e e el.732] und Radischen,
Mittwoch, friſchen Schellſiſch,

empfiehlt 0. Zimmermann.
Freitag früh empfiehlt (494

Raldaunen
Rob. Reichhardt.

Jeden Montag, Dienſtag und Sonn
abend werden

beſte Speiſekartoffeln
centnerweiſe zum Preiſe von Mk. 1,70
pr. Ctr, abgegeben,

Merſeburg, Halleſche-Str. 40.
Die Gutsverwaltung.

740) Carl Berger,

Donnerſtag, den 20. Februar,
Abends S Uhr,

in der BReichsKrone“.
Damen Vortrag

der Frau Muche aus Radebeul-
Dreèden über [721Entzündungskrankheiten,
ihre Urſachen und Folgen.

Eintrittspreis für erwachſene Damen
von Nichtmitgliedernz 30 Pfg.

EpeiſeKartoffeln,
verſchiedene Sorten, verkauft [677

Rittergut Lochau bei Döllnitz.

Kartoffeln.
Auguſter, ſowie auch andere gut

kochende Sorten, kauft jeden Poſten
ab Station gegen Kaſſe. [591

H. Koeppe, Giebichenſtei.

GermanisehePischhandlung
friſch auf Eis:

Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,
Zander, grüne Heringe,

empfiehlt W. Arährmmner. 615
Bücklinge à Kiſte &0 Pfg.

Geſchälte
Apfelſinen,
Mandarinen,

ſchöne ſüße Früchte
Adler-Drogerie

Wilhelm Kieslich.
J als JnſpectorpferdFuchsſtute, pp geeignet, billig

verkäuflich, [716Merſeburg. Weinberg 4.

ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn

En kl. geſchnitzter Sophatiſch
(mahagoni, oval) billig zu verkaufen.

746) Hälterſtr. Z.eine VLeonberger Hündin zu
verkaufen Creypau Nr. 2. (742

Sehr gute feſte Dornſteinwacken
von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet

verkauft Königliches Salzamt
333 in Dürrenberg.

Briefmarkenm-
Sammlung,

enthaltend ca. 700 verſchied. Marken, ca.
80 verſchied. Ganzſachen nebſt vielen
Dupletten, billig zu verkaufen.

Offerten unter M. 750 an die
Kreisblatt Expedition erbeten,

ROVGP:
I Pneumatie und 1 Kiſſen
reifen, ſehr gut erhalten, billig zu

verkaufen. (562Gustav Engel, Merſeburg.
Weiße Mauer 7.

Mieths Verträge
Rechnungsformulare

in allen Größen
find vorräthig in der
Kreisblatt-PDruckerei.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des Herrn
Banquier M. Schulze iſt zu vermiethen
und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I.

Große Wohnung
I. Ctage Gotthardteſtraße Nr. 7 iſt
ſofort zu vermiethen und 1. April oder
ſpäter zu beziehen. [496

C. Miethe.
Mehrere Schüler n

finden zu Oſtern gute Penſion in ge
bildeter Familie. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition. [726

Ein mtlitärfreier Sattlerge-
ſelle findet ſofort eine Lebensſtellung
in der Peitſchenfabrik von

Gebrüder Wirth,
730] WeißenfelſerStraßze.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.
VPeoersammlung.

Sonntag, d. 23. Febr. 1896,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Wivoli“
Tage sordnung:

1. Generalien.
2. Stiftungsfeſt betreffend.
3. Vortrag des Herra Directors

Glaß, über:
„Phospho ſäure-Düngung.“

RA

Zu dieſer unſerer vorletzten Winter
Verſammlung bitten wir um recht zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder.

744) D. r Vorſtand.
General-Versammiung

der Ortskrankenkasse des
Maurergewerks

Sonntag den Februar,
Nachmittags A Ubhr,

„Zur guten u ell es
Tages ördnung: Rechnungslegung

pro 1895. Verſchiedenes.

609] Her Vorſtand. h tGeneral Versammiung
er

Tabak-Arbeiter-Kranken-Sterbe-
Unterstützungskasse

Dienſtag, den 25. Februar,Abends s Uhr,
in der „ReicheskKrone.“

Tagesordnung: 1. Jahresbe-
richt pro 1895. 2. Verſchiedenes.

734) Der Vorſtand.
Städt. Feuerwehr.
Montag, d. 2h, Febr, 1896.
Uebung in der Städtiſchen Turn

halle, antritt 8 Uhr für alle drei
Jahrgänge.
748) Der Branddireetor,

Gute Stellen finden
bei hohem Lohn ((7 45

(für ſofort und 1. April nach hier und
auswärts) mit guten Zeugniſſen verſ.
Köchinnen, ält. erf. Kindermädchen,
reſp. jüng. Kinderfrauen für feinere
Häuſer, ſowie kräftige Mädchen und
Großknechte für Stadt und Land durch
Frau Kaſſel, Johannesſtraße 2.

Eine ält. anſt. Wittwe ſucht Be
ſchäftiguug in Stricken, Nähen,
Ausbeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führuug eines kl.
aushalté. Näheres in der Kreisblatt-

Expedition. [743 pMontag, d. 24. Februar,
Abends 48 Uhr.

Letztes
Künstler-boncert

im Königl. Schlossgartensalon.

Herr Raimund von Zur Huehlen
wird den ganzen Läedereyelus
„Die schönme Müllerin“ von
Fr. Schubert vortragen.

Texte liegen diesmal auf den
Plätzen im Saale nicht aus,
Sie sind zum Preise von 15 Pfg.
in der Stollbergr'schen Buch-
handlung und am Saaloingange
ver käuflich.

Eintrittskartenr, nummerirt
à 3 MK., nicht nummerrt à 2 Mk.,
in der Stollberg's hen Buch-
handlung.

P Sämmtliche VAbonnements Karten
—äm

sind abrugehb en.
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